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Amtlicher Eheil.
^ ^e- k. und k. Apostolische Majestät haben mit
^ M s t e r Entschließung vom 15. December d. I .
^ Ministerial - Vicesecretäre Dr. Ernst G o l l n e r .
y ' M n l o Ritter von F o r s t er und Dr. Mauriz
^ l e r zu Ministcrial^Secretären im Handelsmini-

"lN allergnädigst zu ernennen geruht
V a c q u e h e m m. ,».

Uichtamtlicher Hheil.
Zur Lage in Frankreich.

l Das eigenartige, fesselnde und erschütternde Drama,
z» Wenwärtig in Frankreich auf der Bühne des
Milchen Lebens aufgeführt w i rd , ist reich an un-
^Utheten, überraschenden Wendungen. Vor wenigen
Uf^ "^^. vereinigte sich die souveräne Macht des
^ in einem Manne, in Brisson, dem Obmanne
^ Manama-Ausschusses. Er trug keine Krone und
ötw V absoluter Herrscher, Dictator der Republik,
j , " Wille stand über dem Gesetze. Und nu« hat der
tzi ""a-Ausschl,ss jählings seine Bedeutung verloren.

Wier t uoch. ^lbcr er ist ein ausgeblascnes Ei.
ü^^ie ward es möglich, dass eine solche Erschei-
H < o rasch in den Hintergrund treten musste?
M ^' ^^ Panama-Ausschuss war eine Nothwen-
!êz ' Er war die Reaction des öffentlichen Gcwis-
tz^genüber den uuerhörteu Vorkommnissen, deren
^ ^ t h c i t Panama-Scandal genannt wird. Dennoch
schein Bestand nicht von Dauer sein. Er war zu
sHh^Und zu stark für seine Zwecke. Er war zu
^üel ' denn er war zur Uutersuchuug der Schuld
bM^t uud verfügte doch nicht über die Macht-
^ .Neuheiten eines Untersuchungsrichters. Wen er
llit 5 ^ Schranken citierte, der erschien aus Gefällig-
lti ki l er erschieu eben nicht, er sagte aus Gefälllg-

!.Wahrheit oder er sagte sie eben nicht,
l l l ^ ' e Untcrsuchuugscomnnssiol, gebot nicht über das
^ ̂ ' das unentbehrlich gewesen wäre, wollte stc
l h ? T h a t einen vollen Einblick in die Sachlage
! ^ " e n . si^ loz,„te ^^ Vorgeladenen nicht zwangs-
K ^ M h r e n lasseu, kounte keine Hausdurchsuchung
lt sM ' tn , lonnte leinen Eid abnehmen. Dabei sah
^ t M ""em schwierigen, dunklen und verwickelten
^ ü ^ n d e und Männern gegenüber, deuen Schlau-

heit und Gewandtheit eigen ist. Das war ihre Schwäche.
Dnrch ihren bloßen Bestand zertrümmerte sie die ver«
fassuugsmäßigen Schranken zwischen Legislative und
Justiz und zwischen gesetzgebender und vollziehender
Gewalt. Durch ihre Thätigkeit konnte sie leicht ihren
Zwecken zuwiderhandeln. Subjectivität ist dort, wo
Objectivität geboten ist, schon eine Art der Corruption.
Es ist bei allem Cawnismus Brissons nicht aus-
geschlossen, dass er die Befuguissc. die ihm als dem
Obmanne der Commission eingeräumt waren, dazu
benutzte, um ihm missliebige Persönlichkeiten zn com»
promittier.n, um sich den Weg zur Präsidentschaft zu
ebnen. Die Commission war eingesetzt, um im Dienste
der Sittlichkeit, aber nicht in dem eines Cato zu wirken,
der nicht übel Miene machte, der Regierung nichts als
die Verantwortlichkeit für seine Handlungen zu über-
lassen. I n diesem Sinne war die Commission zu stark.
Zn schwach und zu stark — das ist die Formel für
deu innerm Widerspruch, der die Commission durch-
waltete. An diesem Widersprüche musste sie zugrunde
gehen.

Infolge des jüngsten, allerdings wenig imponie»
renden Kammervotums ist die Panama-Frage wieder
in die Hände der Justiz gelangt. Und diese hat bereits
gehandelt. Der Iustizminister hat an den General-
procurator den Auftrag zur Einleitung der Vorunter-
suchung wcgcu Bestechung von Amtspersonen ertheilt.
Die Vorerhebungen sind eingeleitet. Sie sind dem
Untersuchungsrichter Franqueville übertragen. Zehn
Polizcicommissäre haben bei hm^orragendru Mitgliedern
der Panama - Verwaltung Hausdurchsuchungen vor-
genommen. Charles Lesseps, Fontanes und Sansleroy
sind verhaftet. Ein Verwaltungsrath, Cottu, hat sich
geflüchtet. Die in den Wohnungen der Verhafteten
vorgenommenen Hausdurchsuchungen haben zur Ent-
deckung einer umfangreichen Currespondenz geführt. Ein
ähnliches Ergebnis hatten Hausdurchsuchungen in dem
Geschüftslocale der Panama-Gesellschaft, in den Banken
bei Thierrc und Propper und bei Cornelius Herz.

Ribot und Bourgeois gehen mannhaft vor. Und
in der That, ihre Energie ist wohl angebracht. Denn
sie sind in ungleich schwierigerer und verantwortungs-
vollerer Lage als seinerzeit Constans in seinem Kampfe
gegen Boulanger. Damals galt es einen M a n n , nun
eine Seuche. Die Regieruug muss alles daransetzen,
die Schuldigen ausfindig zu machen und schonungslos
der Strafe zuzuführen. Allein über eines darf man

sich nach dem jüngsten Kammervotum keiner Täuschung
hingeben. Die Männer, die nun die Säuberungsarbeit
besorgen, können bei derselben unmöglich über jeden
Zweifel erhaben reine Hände behalten, und es ist nicht
ausgeschlossen, dass sie in dem Kothe, den sie fortschaffen
sollen, untergehen. Bezeichnend ist im Augenblicke schon
die Haltung der Opposition. Sie betrachtet das Ver-
halten des Iuftizministers Bourgeois als einen Theater-
coup. Es wird davon gemunkelt, dass Brisson zur Seite
gedrängt werden musste, weil er, der Cato. Republi-
kanern gegenüber nicht durch die Finger geblinzelt hätte.
J a . man ruft es fogar bereits ganz laut, dass die
Schuldigen mit Eifer verhaftet wurden — sofern sie
Monarchisten wären.

Die Opposition meint: die Republik möge zugrunde
gehen, aber sie müsse rein dastehen. Die Republikaner
sind vielleicht der Ansicht, ein Leben mit dem bewussten
kleinen Wurmstich, den Dumas populär gemacht hat,
sei einem tugendhaften Tode vorzuziehen. Die erste
Devise hat etwas Großartiges, aber auch etwas Un«
logisches an sich, die andere ist kleingeistig, aber klug.
Und vielleicht ist sie auch die gerechtere. Das Recht ist
ein Mechanismus, der naturgemäß im allgemeinen
Interesse zu wirken hat. Wo er gegen dasselbe angewen-
det wird, versagt er naturgemäß. Zwei Gestalten sind
es, die ihn in diesem Getriebe besonders fesseln mussten:
die des greisen Lesseps und die des Cornelius Herz.
Der Telegraph meldet mit Gleichmuth, dass Ferdinand
v. Lesseps vorläufig noch in Freiheit bleibe, weil er
leidend sei. Vorläufig noch! Was liegt nicht alles in
diesem letzten Almosen der Rücksicht, das dem in Un-
gnade gefallenen Günstling der Volksmajestät hin-
geworfen wird.

Vorläufig noch! Klingt das nicht, als wollte man
ihm eine Galgenfrist gewähren, als wollte man ihm
Zeit lafsen, hinüberzuschlummern, als wollte man ihm
zurufen: Rasch, stirb oder du wirst eingesperrt! Wie
schwer dieser Mann auch gefehlt haben möge, es greift
manchem ans Herz, ihn , der fast so alt ist wie das
Jahrhundert, ihn, der an der Größe seiner Zeit seinen
Theil hat, vor die Pforten des Kerlers wanken zu
sehen. Die Nation hat ihn geehrt, bejubelt, ver«
göttert, sie hat ihn als die stolzeste Incarnation ihres
Wesens gepriesen. Und in Wahrheit, er wäre der Un-
sterblichen einer, auch wenn er nicht Mitglied der
Akademie wäre. Wenn je, so ist hier das starrste Recht
das höchste Unrecht.

! Jeuisseton.
Vor Weihnachten.

H t l ^ I d wir es einmal bis zur September-Mitte
^ U t t ^ b e n , fängt die Thürstcherei au. Zuerst steht
^ d / ^ " " ! 1 ber Schule vor der Thüre, gleich darauf
l̂ez Raison, des Theaters, der Beginn des M i l i t ä r

°lt 3 k , . " " stehen wieder Allerheiligen vor der Thüre,
. ? ? o und der Bartel.
Mna^Ü " " " Woche schon spricht man davon, dass
^Ivch^e" vor der Thüre stehe, und auch auf die
M p . ^ " " d Neujahrs.Thürsteherei wird schon leise
^ H ^ l - Wenn nun etwas vor der Thüre steht.
N e ? E"'pf"nge wir gerüstet sind, so hat d,e
^ der W b'el zu bedenten. Steht der Zinstermm
^ Gps^ . " " " " d wir haben für ihn das erforder°
Hfe "0 nn Kasten oder das erforderliche Wissen in,
?' so ? " " " Nigorosmn vor der Thüre steht, mm
^ : ' ^ . ' " t > sie einmal da, man befriedigt sie und

M v l / l du w h ^ Gott, man wird das ganze Aben
s ^ W ^ Thürstcher nicht los; sie kommen so zn-
l H e i l ^ der Steuerbogen und der Tod, odrr wie
^ 5 « NsbMer ^ r wie die Kalender. Nun gibt
Men ? " ' die man gerne einlässt, wie z. B. Weih-
^ Gew , ^ " Hochzeitstag oder Freisprechuug ans
^ die ^ "drr aus einer Mittelschule; es kommeu
H diese/^ürsteher, dereu Berechtigung zur Visite,
3 h kip ) ^''"e angenehme sein, wir gerne zugeben;
iMel r e"schi>den unangenehmen Thürsteher, die

^benz 2 " , die Steuercxecutoren und das Finale

Kümmern wir uns nach dem Beispiele großer
Staatsmänner um das Nächste, und das Nächste ist
für dermalen unstlcitig die Weihnachtszeit; diese steht
schon so knapp vor der Thür, dass sie in wenigen
Tagen schon wieder zur anderen Thür hinausgehen
wird. Erinnern Sie sich noch des guten Rathes, den
ich Ihnen am vorigen Samstag ertheilt habe? Gewiss,
aber die meisten werden zugeben müssen, dass sie ihn
nicht befolgt haben, dass sie also zu jenen gehören,
welche alles auf die letzte Stunde verschieben.

Freilich werden viele sagen können, der hat gut
Rath ertheilen; wenn er nur auch das Geld dazu her»
gebeu möchte. Nun, diese Leute waren ja auch nicht
gemeint. Wer die Verhältnisse der Armen kennt, weih
es auch, dass die meistcu von ihnen mit Schmerzen
auf das Geld warten, welches sie erst am Adam- und
Eva-Tage nachmittags für ihre Arbeit erhalten; dass
diese vom Glücke Vernachlässigten erst m den letzten
Stunden, wo oft anderwärts schon die Christbäume
leuchten, noch herumlaufen müssen, um eine kleine
Christbescherung für ihre Kinder, den Lebensmittel-
und den Behcizungsbedarf für die Feiertage zusammen-
zutragen; ich habe sie oft gefehen, diese Armen, wie
sie noch spät abends ein kleines Tannenbäumchen er-
handelten, für dessen Lichtbedarf zehn Stück schlanke
Einkreuzlr-Kcrzchcn hinreichten. Und wer w/iß, ob die
Kinder solch armer Familien an dem dürftigen Bäum«
cheu nnd dessen billigen Lebzeltstückchen nicht mehr
Freude hatten, als die Söhne und Töchter reicher
Häuser au einem bis an die Decke des Salons hinauf«
reichenden, splendid ausgestatteten Weihuachtsbaum,
unter deu, wahre Schätze von Geschenken der Empfänger
harrten?

M i t dem geringen Aufwande von zwei bis drei
Gulden könnte manch arme Familie sich einen Christ-
abend ausstatten, der ihr wenigstens über die Friertage
hinweg das herkömmliche Elend ferne halten würde.
Weun man weiß, wie viel Geld zu Weihnachten aus-
gegeben wird für entbehrliche Spielereien uud Bi jou-
terien und wie anderseits mit wenigem Gelde ganzen
Familien das Christfest zu einem Fieudenfeste gemacht
werden könnte, so bedauert man nur, dass die. welchen
es doch auf ein paar Gulden nicht ankäme, vielleicht
keine Kenntnis haben, wie in ihrer nächsten Näh? arme
Familien oft so gar nichts haben, un, den Kindern
eine Weihnachtsfreude verschaffen zu können!

Wer nach Geschenken für seine Lieben flicht, könnte
vielleicht auch nebeichrr nach einer armen Familie
suchen, und sich durch eiue kleine finanzielle Nachhilfe
das schöne Bewusstjeiu verschaffen, armen Mitmenschen
uud ganz besonders arm>n Kindern einen fröhlichen
Christabend bereitet zu haben. Sie wissm nicht, wo
würdige Arme zu findeu wären? Ich glaube es ja,
dass Sie in solchen Kreisen leine Connexions haben;
aber fragen Sie die amtlich bestellten Armeuväter;
diese Herren werden Ihnen so viel von Noth uud Eleud
zu erzähle,, wissen, dass Sie gerne ein paar Gulden
opfern werden.

Warum ich dies s Them^ berühre? Weil ich wc>iß,
dass es auch in Luibach viele seelengute Mensche gibt,
denen man das Schicksal der Unglücklichen nicht o r -
gebcns ans Herz l gl. Und nun ist's schon wieb<r
genug der Sentimentalitäten, sonst hcißt's: Derlei
gehört nicht in ein Feuilleton; wc'nn wir uns rühren
lassen wollen, gehen wir in eine Predigt . . . . Schon
gut !
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Ist es wahr, dass das allgemeine Wohl ein
stärkeres Princip ist als das der Gerechtigkeit, so müsste
sich dies vor Lesseps zunächst erweisen. Denn es ist
nicht im Interesse einer Nation gelegen, wenn die
ragendsten Musterbilder der Thatkraft und des Ruhm-
verlangens bei ihr in Ketten sterben. Lesseps ist arm.
Er hat geirrt, aber nicht gefehlt. Und sogar wenn er
gefehlt hätte: ein großer Mensch bleibt ein Mensch.
Es ziemt, dem Außerordentlichen die Gebrechen ob der
Vorzüge nachzusehen. Dafür möge sich der Grimm der
verletzten Gerechtigkeit kraft einer idealen Computation
der Verbrechen um so nachdrücklicher an den Faiseur
Herz halten, der ja auch vorläufig noch in Freiheit ist.

Cilli und Klllgensmt.

Wir erhalten folgende Zuschrift: Zur Steuer der
Wahrheit ersuche ich namens der Stadtgemeinde Cil l i
die geehrte Redaction auf Grund des § 19 des Press-
gesetzes um Aufnahme nachstehender Berichtigung: I n
der Nummer 285 der «Laibacher Zeitung» vom 14. De-
cember 1692 ist ein Aufsah der «Presse, zum Ab-
drucke gelangt, welcher sich mit der Frage der Amtierung
in slovenischer Sprache beim Cillier Stadtamte befasst
und dessen Schlusssatz lautet:

«Was aber die einschlägigen Sprachen fragen me-
ritorisch betrifft, so möchten wir nur darauf hinweisen,
dass nach der Volkszählung vom 31 . December 1890
von der anwesenden zuständigen Bevölkerung der Stadt
Cil l i (6039 Personen) sich mehr als ein Viertel, näm-
lich 1577, zur slovenischen Umgangssprache bekannt
haben.» Diese Darstellung ist geeignet, die Bevölkerung
über die thatsächlichen Verhältnisse in Ci l l i irre zu
führen. Die Stadt Ci l l i hat nach der Volkszählung
vom 31 . December 1890 nicht eine Bevölkeruugsziffer
von 6039, sondern eine solche von 6264 Personen,
was aus dem vom statistischen Centralbureau auf
Grund der Voltszählungsoperate zusammengestellten
Ortsrepertorium entnommen werden kann. Ferner ist
es unrichtig, dass die anwesende Bevölkerung in Cil l i
auch zuständig ist, sondern sie theilt sich, wie in an-
deren Gemeinden, in Bürger, Gemeinde-Angehörige (zu-
ständige) und Gemeindegenossen

Insbesondere aber sind von jenen 1577 Personen,
welche sich in der Stadt Cil l i zur slovenischen Um-
gangssprache bekannten, kaum ein Dutzend in Cil l i zu-
ständig, indem darunter zum gröhtentheile die Mann-
schaft der Garnison, auswärtige Dienstboten, Sträflinge
des Kreisgerichtes, Sftitalspfleglinge, Studenten des
hiesigen deutschen Gymnasiums lc., kurz, zumeist Leute,
die sich vorübergehend aufhalten, inbegriffen sind.

Stadtamt Ci l l i am 16. December 1892.
Der kaiserliche Rath und Bürgermeister:

Dr. Neckermann.

Politische Ueberftcht.
( R e f o r m der A d v o c a t u r . ) Der vom Ab-

geordneten Morre einzubringende Antrag betreffs Ein-
führung des Xumsru» o1»unu8 in derAdvocatur liegt
bereits ausgearbeitet vor und wird nach Wiederzufam-
mentritt des Reichsrathes eingebracht werden.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die in der parla-
mentarischen Saison eingetretene Pause dürfte länger
dauern, als ursprünglich angenommen wurde. Nach
neueren Meldungen soll das Abgeordnetenhaus erst am
17. Jänner 1893 wieder zusammentreten.

( L a n d t a g s w a h l i n D a l m a t i e n . ) Bei der
vorgestern infolge der Niederlegnng des Mandates
seitens des Abgeordneten Dr. Spalatin stattgehabten
Landtags-Ergänznugswahl im Städtewahlbezirke Lesina
wurde der Arzt in Cita Vecchia Dr. Anton Machiedo
von Palilo ^kroatisch-national) mit 294 Stimmen ge-
wählt.

( D e u t s c h e s I u u g c z e c h e n - O r g a u . ) Das
Organ der Realisten, der Prager «6as», plaidiert
neuerdings für die Gründung eines die juugczechische
Politik vertretenden deutschen Blattes. Als Grund gibt
es die bevorstehende Vergrößerung des «Vaterland»
durch ein Abendblatt an, was auf die Absicht, die
conservativen Elemente zu kräftigen, hindeute.

( D e r S t r a f g e s e h . A u s s c h u s s ) hat beim
amerikanischen Duell die Gefängnisstrafe abgelehnt und
einen Strafsatz von 3 bis zu 15 Jahren für den töd-
lichen Ausgang festgesetzt. Bezüglich des Delictes «Ver-
breitung falschen Geldes» wurde beschlossen, die Straf-
barkeit nicht unbedingt zu statuieren und deshalb die
Worte einzufügen «in Kenntnis der Unechtheit».

( J u b i l ä u m der D e c e m b e r - V e r f a s -
sung.) Heute jährt sich zum fünfundzwanzigstenmale
der Tag, an welchem die sechs Grundgesetze, welche unsere
December-Verfassung bilden, die Allerhöchste Sanction
empfangen haben. Die Sanctionierung erfolgte am 21.,
die Kundmachung im Reichsgesehblatte am 22. De-
cember 1867. Aus Anlass des herannahenden Gedenk-
tages haben gestern in Wien und anderwärts eine
Reihe von Festlichkeiten stattgefunden, bei denen die
verfassungstreue uud fortschrittliche Bevölkerung ihr
Festhalten an den Grundlagen der Verfassung feierlich
documentierte.

( B i l d u n g e i n e r M a j o r i t ä t . ) Nach über-
einstimmenden Darstellungen werden während der Par-
lamentsferien die Bemühungen zur Bildung einer Ma-
jorität wieder aufgenommen. Die Bildung der Majorität
soll auf dem Gedanken des Zusammenschlusses der ge-
mäßigten Parteien beruhen. Die zukünftige Majorität
soll nach vorliegenden Mittheilungen aus jeueu Mit»
gliedern der deutschen Linken, des CoroniniClubs, des
Polen- und des HohenwartClubs bestehen, welche sich
mit dem Programm einverstanden erklären, das für
die zu bildende Majorität aufgestellt werden soll. Es
soll eine Majorität gebildet werden, welche vorerst aller-
dings nur eine Geschäfts-Majorität sein, aber sich in
eine politische Majorität aus- und fortbilden soll.

( D e u t s c h l a n d . ) Die deutschen Blätter benutzen
die parlamentarische Pause zu Erörterungen über die
Aussichten der Militär«Vorlage. Nach allgemeiner An-
nahme ist die Zusammensetzung der Commission der
Vorlage ungünstig; unter den acht Ccntrumsmitgliedern
der Commission rechnet man fünf zu den Gegnern der
Vorlage, und diefe Rechnung scheint angesichts des
Verhaltens der «Germania» richtig zu sein. Dieses
Blatt spricht nämlich in einem Artikel die Ansicht ans,
dass die Militär-Vorlage keine Majorität finden werde.
Auf national-liberaler Seite wird geglaubt, dass die

Entscheidung vielleicht auch in der Commission noch
nicht erfolgen werde, sondern zwischen der zweiten uno
dr i t te Lesung. Wie weit die Negierum) zu 6onm
sionen geneigt ist, darüber herrscht absolute Unkenntnis

( A u s ' F r a n k r e i c h ) liegen zwar «och "nnm
keine Meldungen über das angekündigte Vorgehen o l
Negierung gegen einzelne Mitglieder des Senats uno
der Kammer wegen ihrer Mitschuld an der P"""'"?.
Affaire vor, aber nichtsdestoweniger folgen sich die M ^
richten, welche bezeugen, dass die durch den Scanoa
provocierte politische Krise nicht bloß lange »och "in
beschworen ist, sondern von Tag zu Taq die Schwm
immer drückender gestaltet, welche auf dem ganzen 5Mu
lastet. Es wird sehr großer patriotischer Anstrengung'
seitens der Republikaner und ebenso außerordeMIM'
von Klugheit und Vorsicht unterstützter Energie M i ,
der Regierung bedürfen, um die Republik alls ^ ,
Krise mit heiler Haut herauszuführen. Dies w«ro w
Arbeit für viele Monate hinaus werden. ..,

( I n S p a n i e n ) hat der jüngste M " ^
Wechsel, wie schon angekündigt, auch wieder "'e
letzte Neuwahlen der Cortes zur Folge. Die » e n " "
hat, wie ein Madrider Telegramm meldet, bcschio,^
dieselben für den Monat März auszuschreiben. In t t .
ist noch nicht einmal die Auflösung der jetzigen ^
erfolgt, und erst wenn dies geschehen ist, nnro
wissen, ob die Neuwahlen bloß für die A b g w r d n ^
kammer oder auch für die aus den Wahlen der ^ t ^
körpcrschaften und der Höchstbesteuerten hervorM'
Hälfte des Senates vollzogen werden sollen. ..^

( D e u t s c h l a n d u n d R u s s l a nd.) » " " "
der Nachricht, dass in Petersburg die Antwort ^e
lands auf die letzte russische Auslassung über d,e 0 " ^
russischen Handelsvertragsunlerhandlungen c i n M u^
sei, wird an unterrichteter Berliner Stelle b e " " ^
sei dort nichts davon bekannt, dass iu die E ^ A l -
des materiellen Inhaltes der neuerlichen russisch"! .
schlage bisher überhaupt eingegangen worden ^ .'^.'

' ( A u s B e l g r a d ) wird telegraphisch a M " ^
England hat das Consulat in Nisch aufgehobc^ >^
verlautet, werden auch andere Mächte diesem ^ .^o
folgen. «Videlo- berichtet, der Fürst vou M " " » j
habe Blazu Petrovic durch den Metropoliten ^" ^ ,
zur Rückkehr aufgefordert, derselbe habe ied"°)
gelehnt. . hell

( A u s B u l g a r i e n . ) Bezüglich der " j ^ j e
Fürsten Ferdinand circnliercnden Heiratsgeriichte ^ ,
«Agence Balcal.ique» auf Grund authenlW^ ^>
formatiunen zu der Erklärung ermächtigt, ^ '
diese Gerüchte jeder Begründung

Tazesneuigleiten. ^
Se. Majestät der K a i s e r haben, " ' ^ ge<

«Brünner Zeitung» meldet, für die durch ^ ^ ^
schädigten Bewohner der Gemeinde Neudek 1 " "
spenden geruht.

- ( F r a u e n a l s T h i e r ä r z t e . ) I " ^ M i «
steht die Zulassung der Frauen zur thierärztl'che" ^ ^ e
auf der Tagesordnung, nachdem weibliche ^ ^ ^ u l e l "
seltene Erscheinung mehr im Zarenreiche s ^ ' ^ v e l ^
Dobrovolskaja, Tochter eines Gutsbesiherss i l t t<^^^

Also: Weihnachten stehen vor der Thür ; das ist
eine Thatsache, der sich niemand verschließen, der nie-
mand ausweichen kann. Niemand? N a , wie man's
nimmt; es gibt auch solche Käutze. Da kommt einer
und sagt: Sind denn die Weihnachten andere Tage als
die übrigen? Ist da unser Magen größer? Wenn wir
uns über die Geburt Christi freuen wollen, so hat das
innerlich zu geschehen. Das Fest ist nicht da, damit
die Wälder devastiert, die Wachszieher und die Leb-
zelter, d i : Galanterie- und Modewarenhändler bereichert
werden. Der andere sagt: Da lügen sich die Leute in
eine Naivetät und Sentimentalität hinein, die gar nicht
echtfärbig sind, und vergeuden ihr Geld auf Unnützes
wie Kinder.

Letzteres kommt vor; das wird schon jedem von
uns passiert sein; aber das, was über Naivetät und
dergleichen gesagt wird, stimmt nicht. Es liegt ein
Zauber in der Weihnachtsfeier, eine poesievolle St im-
mung, der sich kaum ein fühlendes Gemüth entziehen
kann. Sei einer auch ein lauer Christ, ja ich glaube,
selbst der Atheist kann sich des Weihnachtszaubers nicht
ganz erwehren, wenn er sich auch den Anschein geben
wi l l , als halte er diese Feier nur für Kinder oder be-
schränkte Köpfe geeignet, denen man diefe Freude
gönnen mag. I m Innersten des Herzens verspürt auch
der Festleugner etwas, das sich so wenig abweisen
lässt, wie das Gewissen, und wer wirklich gar nichts
verspüren sollte, nun, der sei aufrichtigst bedauert, denn
wir halten ihn für einen Unglücklichen.

Die immenfe Majorität aber, welche sich freut,
dass der Christbaum vor der Thüre steht, wird auch
liebevoll dafür sorgen, dass er sich würdig präsentiert,
und dass jene, für welche seine Lichtlein brennen und
seine Gaben bereit liegen, der Weihnachtsfreude voll
ganz zutheil werden. Hat mall sich, was ja schon oft

passiert ist, in der Wahl der Weihnachtsgaben ver-
griffen, so thut das nicht so viel; doch liegt der größte
Wert des Weihnachtsgeschenkes in des Gebers gutein
Willen. Man lacht dazu, wenn mehrere sich in einen
Gedanken einigen, wenn man zwei Rauchtischchen, drei
Paar Hausschuhe, mehrere Parfumerie - Cassetten, den
nämlichen Wandkalender in vier Exemplaren erhält,
oder wenn das Christkind einem Mädchen zwei —
Nähmaschinen einlegt; man nimmt es in Ergebung
hin, wenn bei Weihnachtsfesten die Glückslotterie dem
Professor — «Prato's Süddeutsche Küche», einem
heiratslustigen Jünglinge ein Paket Kindswäschc, einem
Fräulein eine türkische Tabakpfeife oder einem Ehe-
herrn ein Paar zierliche Damenpantoffel zuwendet;
man lacht über Vorkommnisse, über die man sich sonst
ärgern würde, man spricht mit Personen, denen man
bisher aus dem Wege gegangen, Leutc, die sonst nur
um hohe Beträge Karten spielen, nehmen theil au einem
Gesellschaftsspiele um Nüsse, und Schlafmützen, die gt>
wohnlich schon um zehu Uhr deu ersten Tranm hinter
sich haben, bleiben frisch und munter bis Mitternacht
und darüber.

Wer Zeit, Lust und Geschick hat, mag die Weih»
nachtsfreude anatomisieren und definieren; bcsfcr ist
es, man fragt nicht, woher sie kommt, sondern man
glaubt an sie, lässt sie auf sich einwirken und lässt sich,
selbst auf die Gefahr hin, von den ganz Gescheiten
für kindisch gehalten zu werden, von der Feststimmung
tragen.

Am nächsten Samstag ist heiliger Abend; Weih-
nachten stehen vor der Thüre. Sorge jeder, dass, wenn
der Christbaum leuchtet, er nicht allein, gemüths-
arm und weihnachtslos — vor der Thüre stehen muss.

?

Mestanö und Irsunöscha^'
Von Iaroslav N r c h l i c l /.

(Fortsetzung.) ^ „ f
Was hatte dieser Mensch alles für 'y" ^ c h "

Der Maler sann darüber und immer Ne" » ̂ chc"
ails vor ihm. Wie Dubsh in einer andren ^ s
Zeit seines Lebens ihn rettete: Der P " ' ^ . ^ "
Monumentalbaues sollte künstlerisch ^mal t w " M
Concurs wurde ausgeschrieben. Noväkk b e M ' " phes
und dachte, jetzt oder nie sich die Palme des ̂  . ^ e
zu erringen. Er arbeitete lange
Arbeit, die er für die beste seiner SchMUW A B
Die realistisch gesinnten Preisrichter
für Fabelsymbolik, er bekam eine ehrende m r ^,
aber keinen Preis. Wieder wollte er " e r z w ^ e h B !
einst vor mehreren Jahren. Er saß ' " s' M g
allein mit seinen finsteren Gedanken. ^ " ^ l i M ,
Kellner legt das Abendblatt vor ihn yln- ^ M
heitsmüßig langt Noväcek darnach, wcnoei ^ ' "
das Blatt um, doch Plötzlich erbebt er vol
Erstaunen. , ^ „ n e rwH"^

Irgend jemand hatte sein nur ehr nvoU ^ ^
Bi ld um Wl)0 f l . gekauft. Er traute ^ e ^ ^ ^
nicht. Eiligst begab er sich zu W u Se "a ,ch
stelluug. durch ihn er uhr er das d i ^ ^ H
gelogen, den Käufer jedoch kannte " " " ^re U
dass Dubsh, dem in diesen Tagen e 9 ^ e ^
schaft zugefallen, der Käufer sem konnte, .̂  ^
vaeek gar nicht. Er brachte dies erst ' p " . ^n ,a le s'
rung. So hatte Dubst? ihn zum z">
rettet. ^,, Yauber."„I

Aber was war dies alles
schönen, intimen Lebens, welches s«e f ' " H l e r s ^
Allmorgeus fand sich Dubs l / m des " u
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Ant Cherson. hat unlängst ihre Studien an der thier-
«lzllichen Hochschule beendet. Sie wi l l die Staatsprüfung
demnächst vor dem Professoreneollegium der kaiserlichen
Universität in Charkow ablegen. Die Charkower Uuiversi-
t̂sbehördc hat sich bereit erklärt, der jungen Dame nach

bestandener Prüfung ein Diplom als Thierarzt aus-
iustellen. Gleichzeitig hat das Zemstvo, das heißt Land-
'Mstsamt, eines uenachbarteu südiussischen Gouvernements
^ das Anerbieten gemacht, sie bei Vorzeigung des
"'plows als Kreisthierarzt anzustellen.
^ ^ ( M i l i t ä r i s c h e r M a r i a - T h c r c s i e n -
^ l d e n ) mit 44 Kupferstichbildnissen. Ueber Autorisation
°ks Ordens nach authentischen Quellen verfasst und an-
ordnet von I . L u k e s . Zweite Austage. Dieses seiner-
^ m unserem Blatte eingehend besprochene patriotische
^lachllvert mit gediegener Schilderung der Heldenthaten
""b künstlerisch ausgeführten Bildnissen der Theresien-
^'"er seit dem Jahre 1«5!) empfiehlt sich als Weih-
"°chtsgabe sür alle militärischen sowie patriotischen Kreise
''behaupt, insbesondere aber sür die waffcnberufene I n -
^Nenz, wie Berufs- und Reserve-Officicre, Cadetten.
^'"jährig-Freiwill ige und Militärzöglinge. Das Werk
°"n von der l . k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien
'°"ie durch die Buchhandlung Jg . v. Kleinmayr <k Fed.
^aniberg in Laibach bezogen werden. Die Srparatansgabe
°ller 44 Kupferstichbildnisse auf Fulioformat in Pracht-
3°ppe ist in der Kunsthandluug Artaria ^ Comp. in
^len zu haben.

„ - ^ ( D i e a m e r i k a n i f c h e n M i l l i a r d ä r e . )
""lüsslich des Todes von Jay Gonld werden die
'Wßen Vermögen» der Vereinigten Staaten aufgezählt,
" t Zahl der 20 Mill ionen Mark übersteigenden wird
°Uf etwa 100 angegeben, unter denen Jay G o u l d mit
, 'b0 Mill ionen den obersten Rang einnähn«. Dann
?""nt V a n d e r b i l t mit 1bl>0, M a c k a y mit rund
""er Viill iarde, I . P. J o n e s mit 4«0, I . G. B e n -
" ! / mit 200 und John I . A s t o r uub W. S t e w a r t
."" je 160 Mil l ionen Mark. Hierauf sinkt man sofort in
/ " 'Mittelstand, der Leute herab, die weniger als
^ " M i l l i o n e n besitzen; der Belmont, Welsmore und
^Nl la rd in Ncwyork, der Munn in Chicago, der
in «?" " " b Perlins in Boston u. s. w. Solche, die man
" «uropa Mil l ionäre nennen würde, das heißt, die ein
".""lbgen von mindestens 200.0N0 Dollars besitzen, soll

' " den Vereinigten Staaten gegen 150,000 geben.
H ^ - ( H o f r a t h D r . S t c f a n.) Der Director des
Malischen Institutes der Wiener Universität und V«ce°
h"'bent her kaiserlichen Akademie der Wissenschaften,
^ < h D^.. S t e f a n , ist vorgestern mittags schwer er«
tz^t. Er befand sich bei einer befreundeten Familie zu
» k ^ " " d hatte sich eben empfohlen und der Thür zu»
f<!5 ^ ' als er plötzlich von einem Gchirnschlage be-
ft""> Wurde und bewufsllos zusammenbrach. Sein Zu-

ist besorgniserregend.
3 2 ^ ( T o d e s u r t h e i l . ) Eva U e b e r b a c h e r ^ '
tz. Jahre alt, Taglöhnerin in Amlach, welche am löten
i " M bei Oberdorf ihr siebenjähriges Kind Francisca, um
î  ^ n Besitz seines Vermögens von 10N0 fl. zu kommen,
, ^ ' e Dran warf , wo es ertrank, wurde von den Ge-
t ick?!"" w Klagcnfurt schuldig erkannt und vom Ge-
H ^ wegen meuchlerischen Verwandtenmordcs zum

k burch den Strang verurtheilt,
lo l ,«.^ ( N e u e C i g a r r e t t e n . ) M i t 1. Jänner ge-
,H?!, eine neue Cigarrettensorte des allgemeinen Ver-
W ^ unter dem Namen «Khalis-Cigarrctten» ohne
> M i ^ u u d zwar in Cartons zu 50 Stück zum Pre.se

von 1 fl. und per Stück zu 2 kr. ö. W, in Vertrieb.
Zum gleichen Zeitpunkte werden die Samsum-Cigarretten
vom Tarife abgesetzt, jedoch die davon noch vorhandenen
Vorräthe zum Preise von 1 fl. 34 kr. per 100 Stück
und von 1'/« kr. ö. W. per Stück ausverkauft.

— ( R ä u b e r e i e n . ) Aus Südrufsland werden
zahlreiche Räubereien gemeldet. Vor Rostov wurden zwei
Kaufleute im Coupi erster Classe ermordet und achtzig-
tausend Rubel geraubt, und im Gouvernement Petrikau
hausen so viele Räuberbanden, dass alle Postwagen und
Züge von Mi l i t ä r begleitet werben müssen

— ( V e r h a f t u n g e i n e s A u s w a n d e r u n g s -
A g e n ten.) I n Leibnitz wurde der nach Böhmen zu-
ständige 50jährige angebliche Agent der Gesellschaft Florio
und Rubattiuo in Genua Namens Josef M i l s c h , der
schon viele Familien zur Auswanderung nach Brasilien
geworben halte, wegen Betruges und liftiger Vorspiege-
lungen verhaftet.

— ( E l e k t r i s c h e B a h n P a r i s - B r ü s s e l . )
Aus Paris wird berichtet: Die Nordbahn legt Schienen
für eine elektrische Bahn von Paris nach Brüssel. Die
Fahrzeit soll nur 3 ' / , Stunden betragen und die Eröff»
nung der Bahn schon in den nächsten Monaten erfolgen.

— ( D i e C h o l e r a i n H a m b u r g . ) Amtlich
wurden vorgestern zwei neue Fälle von Cholera in
Hamburg festgestellt. Vom 6. bis 18. December sind im
ganzen sechs Erkrankungen vorgekommen und zwei der-
selben tödlich verlaufen.

— ( D e r schreckl ichste d e r Schrecken.) Ge-
fangcnwärter: «Warum wollen Sie denn durchaus nicht
in die Zelle Nr. 44?» — Sträf l ing: «Weil man dort
die Töchter vom Gcfängnisdirector singen hört!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Die Neuerungen im Eisenbahn-Oetricbsreglement.

Winle für das Publicum.

M i t 1. Jänner 1893 tr i t t in Oesterreich-Ungarn
ein neues Eisenbahn-Vetriebsrcglement in Kraft. Dem die
Eisenbahn benutzenden Publicum dürfte es nicht un-
erwünscht sein, über die zahlreichen neuen Bestimmungen
desselben einige Aufklärungen zu erhalten. Verschiedene
Fachschriftstcller haben Commentare des neuen Netriebs-
rcglements verfasst, so vor einigen Monaten Regierungs-
ralh Max Freiherr v. B u s c h m a n n eine eingehende und
instructive Erläuterung, und diesertagc der Secrelär der
Nordbahn, Dr. Josef S c h w a b . Der Brofchüre des
letzteren folgen wir in den nachstehenden Zeilen.

Von den einzelnen Abschnitten des neuen Betriebs-
reglements hat in erster Linie der auf die Beförderung
von Personen bezughabende Anspruch auf das Interesse
des Public»ms, Hören wir alfo, was uns das Vetriebs-
reglcment diesbezüglich Neues sagt. Der Ei sen bahn reisende
kommt häufig in die Lage, kurz vor Antr i t t seiner Reise
auf dem Bahnhofe oder auch bei einer Fahrtunterbrechung
die in den Stationsgebäuden affichierten Fahrpläne con«
sultieren zu müssen. Wie oft ist es in diesen Fällen
bisher geschehen, dass der Reisende lange suchen musste,
ehe er jenen Fahrplan ausfindig machte, der ihn gerade
interessierte. I n Zukunft wird er die kleine Erleichterung
haben, zu wissen, dass die Fahrpläne jener Bahn, die er
eben benützt, auf hellgelbem Papier gedruckt sind. Alle
anderen Fahrpläne, die der fremden inländifchen und
ausländischen Bahnen, prangen in weißer Unschuldsfarbe.

M i t den Kindern haben die P. T. Herren Eltern
auf Reisen schon so manche Unannehmlichkeit gehabt, ins-

besondere mit den Gratis - Kindern, das heißt mit den-
jenigen, welchen die Bahnverwaltungen bis zu einem ge-
wissen Alter unentgeltliche Beförderung gewähren, wenn
sie in Begleitung sind, Ach, dieses gewisse Alter, welches
fast immer so sehr ungewiss aussieht, dass selbst der
mitreisende Papa ober die Frau Mama nicht weiß, ob
ihr Fränzchen oder Karlchen schon ein ausgewachsenes
Vengelchen von elf Jahren oder noch immer «noch nicht
zehnjährig» ist! Fürderhin rangieren Kinder bis zum
vollendeten vierten Lebensjahre in die Kategorie der Gratis-
Pasfagiere, sür Kinder vom vollendeten vierten bis zum
vollendeten zehnten Jahre gewährt die Eisenbahn eine im
Tari f festgesetzte Fahrpreisermäßigung.

Der Stationsglocke, die sckon so manchen schwach-
nervigen Passagier zur Verzweiflung gebracht bat, singt
das neue Betriebsreglemen! so halb und halb den Grab-
gesang, indem es sagt: <Das bisher au5schli,ßlich durch
zwei Schläge auf die Slalionsglocke zu gebende Zeichen
zum Einsteigen in die Wagen kann entfallen, wenn die
Aufforderung zum Einsteigen durch Abrufen oder Ab-
läuten in den Warteräumen erfolgt.» Es kann alfo, aber
es muss nicht entfallen. Wenn die Eisenbahn aus das
«zweite Läuten» verzichten sollte, so wirb das Publicum
dadurch, wie es scheint, aus der Scylla in die Charybdis
kommen, denn dann muss es sich das «Abläuten in den
Warteräumen» gefallen lasftn, was auch lein be-
sonders angenehmer Ohrenschmaus sein dürfte. Ueber das
«dritte Läuten» sagt das neue Brtriebsreglement nicht
ein Sterbenswörtchen, woraus man schließen muss, dass
nach wie vor jene Passagiere, welche das Malheur haben,
zu spät zu kommen, wenigstens in dem Wohlklm'g des
«dritten Läutens» eine Eulschädigung finden werden. Wie
man sieht, ist man bei uns noch weit von der Ndoptie-
rung des englischen Systems entfernt, welches lein Lauten,
lein Ausrufen kennt und es jedem Passagier überlässt,
nach eigener Fa^on reisesicher zu werden.

Als eine wenn auch kleine, aber immerhin angenehme
Concession an das Publicum darf die Verfügung betrach»
tet werden, dafs in Zukunft den Reifenden das O?ffnen
der Wagenthüren zum E i n - und Aussteigen nicht mehr
absolut, sondern nur, so lange der Zug sich in Bewegung
befindet, verboten ist. Allerdings sind wir genöthigt, des
Gerüchtes zu erwähnen, dass es eine Menge Passagiere
geben soll, welche bezüglich des Oeffnens der Coupsthüren
schon seit längerer Zeit eine ebenso verwegene wie geseh-
widrige Selbsthilfe beobachten. Eine geheiligte Tradit ion,
die des Pliitzebelegens, ist nunmehr betriebsamtlich wie
folgt anerkannt worden: «Die schon bestehende Uebung,
beim Einsteigen für sich und mitreisende Angehörige je
einen Platz zu belegen, ift den Reisenden nunmehr aus-
drücklich gestattet.»

Ueber Damencoupes und Abtheilungen für Nicht-
raucher äußert sich das Betriebsreglement: «Die Ver«
pslichtung zur Beistellung von Frauenabtheilungen
(Damencoupe's) zweiter und dritter Classe ist an die Vor-
aussetzung geknüpft, dass sich wenigstens drei Abtheilungen
der betreffenden Wagenclasse in dem Zuge befinden; in
den Nichtraucher»Abtheilungen (solche können auch für
Reisende erster Classe eingestellt werden) und in den
Frauenabtheilungen ist das Rauchen selbst mit Zustim-
mung der Mitreisenden nicht gestattet. Auch dürfen solche
Abtheilungen nicht mit brennenden Cigarren oder Pfeifen
betreten werden.» Jenen pfiffigen Rauchern, welche sich
bisher mit Vorliebe in leere Nichtraucher-Coupes zu
fchmuggeln pflegten, um dort wie die türkischen Paschas
zu dampfen, ist nunmehr ein Rauchriegel vorgeschoben,

hol " " ' die ja auf dem Wege in sein Comptoir lag.
si«"" sahen sich die beiden nach Tische im Caft, wo
biz?" ' manchmal drei Stunden verplauderten. Zwn-
tzz vlellnal wöchentlich waren sie abends beisammen.
Üctbp? I " " " ' Gedanken, den sie einander nicht mtt-
W» ' l"nen Plan, den sie nicht gemeinsam bcspiochen
hij, "s Dubsy führte den scheuen Maler in die Ver-
sich".l'se der besseren Gesellschaft ein, nahm ihn mit
^> l heater und Concerte und machte ihn so ver-
^ "Ut den Schwesterkünstcn, versorgte ihn mit
ß tz? " und Zeitschriften, kurz, er war gleichsam scm
iktle?/' sein Pfleqer. Er versenkte ihn sozusagen in
A t m o s p h ä r e , 'ails welcher des Künstlers Sinn
« / . o h n e vielleicht selbst davon zn wlsscn, m
tHfä ' ""e Phantasie immer neue und neue Anregung

Kht M nun hatte ihm D n l M das angethan — er
! We.?" "nd heiratet ein unbekanntes Mädchen, dessen

bich^ 'M l ganz fremd ist. das er nur flüchtig kennt,
"'it il3 * " " einem Balle her, wo er einige Phrasen
^etb?.« ^wechselt, und einigen Besuchen, die er der
" ^ ' "3 zuliebe gemacht. Was kann ihm Dubsk.y uun-
Ü̂ schen ? Immer und stets wird dies fremde Antlitz
'̂!cha,, 'h"k" stehen, wird mit den vorgequollenen
°U e r ? " chre Gespräche über Kuust verfolgen! Wie
^ An ' ^ enthüllen seine Träume und Visionen,
Mi,, z'e seines Geistes, die er vor profanen Vlickcu ge-
blltste? t ' ' " selche einzig nur Dubsk> Einsicht nehmen

^ ä " N fühlte er, dass durch die Heirat Duböh^
'he Zd'.5 wiila Ortmüller ihre langjährige, ihre brüder-

" ""loschest den Todesstoß empfangen, dass durch

sie die schöne Vergangenheit eingesargt worden, und ihm
graute vor der Zukunft. Er konnte die Liebe nicht be«
greifen, denn, einige Modelle ausgenommen, mit denen
er in flüchtige Berührung kam, kannte er die Frauen
überhaupt nicht, seine Gestalt, sein Aussehen hin.
derten ihn daran, er sah in der Liebe nur das Sa-
tyrische und dass nach seiner Meinung Dubsl^ diesem
die Freundschaft zum Opfer brachte, das schmerzte ihn
lief.

Lauge saß er in tiefein Nachgrübeln. Als er sich
endlich erhob und auf die Uhr schaute, merkte er. dass
es längst au der Zeit sei, ins Kaffeehaus zu gehen.
Die Stunde des Mittagessens hatte er versäumt, aber
ohnedies hätte er leincü Bissen in den Mund nehmen
köuuen. Er kleidete sich um. dann schritt er zur Staffelei
uud mit einer Geberde größter Verachtung riss er sein
Bild herab, stieß mit dem Fuß darauf und stellte das«
selbe mit der Malerei au die Wand zu der Reihe seiner
andern todtgeborencn Ideen.

Als er dies gethan, fühlte er, dass er nie zu dem
Bilde wiederkehren werde. Es war begraben, wie so
viele andere seiner Träume, für immer. Und wlmdcr»
bar! M i t plötzlich leicht gewordenem Gemüth setzte er
semen brcitkrämpigen Hut auf die dichteu Locken, zün-
dete sich eine Cigarrette au und trat. das Atelier ver-
schließend, auf die Straße. Ja, nach einer Weile pfiff
er leise vor sich hin.

I m Cafe" war es, wie nnmer, lebhaft. Noväcel
grüßte mit leichtem Kopfu'cken seine Bekannten und
sehte sich auf seinen, ihm seit Jahren reservierten Lieb'
lingsplatz in der Fensterecke. I m nu stand der Kellner
vor ihm. die Schale schwarzen Kaffees in der einen,

das Schachbrett in der andern Hand. So geschah es
alltäglich, Noväeek schob den Kaffee zur Seite und be-
gann die Figuren auszustellen. I n diese,» Augenblick
erschien Martan, der Bildhauer, sein treuer, täglicher
Partner, wortlos setzte er sich uicder und schon warm
sie ins Spiel vertieft. Der Maler spielte ungewöhnlich
langsam und nervös, es war zu sehen, dass er bei
jedem Zuge bebte — feine gelbe, sehnige Hand fchwebte
stets lange über dem Schachbrette init ausgespreizten
Fingern, ähnlich der Kralle eines wass r̂speiendrn Dra«
chen auf einem verwitterten Dome.

Links, hinter einer Säule, spielten einige Gäste
Villard, insgesammt Freunde und Bekannte drr beid'/n
Künstler: Schauspieler, Schriftsteller uud Componisten.
Sie waren heute alle ungewöhnlich animiert. Was sie
sprachen, konnten die Schachspieler deutlich höien.
Plötzlich begann Noväcel zur stillen Verzweiflung des
energischen Martau noch langsamer zu spielen, ja, mit
eiuemmale vergaß er Schach zu melden und mit den
Figuren zu rühren.

«Dubsky hat es gut getroffen,» sagte der hagere
Komiker, «er wartete, aber erwartete. Mi la ist wirklich
eine neidenswerte Partie.» — «Nun, so arg ist es
nicht.» widersprach ein Journalist, ruhig sein Tago ii,:«
kleidend, «ich kenne die Verhältnisse ein bisechen.» —
»Und wer ist Mila?» fragte flüsternden Tones der
erste Tenor, der aus Angst, seine Stimme zu verlieren,
felblt im Caft das Halstuch nicht abügle, «Doch die
Oltmüller,» belehrte der Komiler, «acht̂ igtausend schwer.»
— «Für Hosrnträa/r und Kniebänder,, fügte ironisch
ein anderer hinzu.

(Forschung folgt)
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denn selbst für den Fa l l , als sie alle einverstanden sind,
sich gegenseitig anzuräuchern — das Betriebsreglement
donnert ihnen ein peremptorisches «Hier wird nicht ge-
raucht!» entgegen.

Ein ewiger Erisapfel der Cisenbahnpassagiere ist die
Frage des Fensteröffnens. Welches Fenster des Coupes
darf man öffnen? Das Vetriebsreglement anwortet: «Das
gleichzeitige Ocffnen der Fenster auf beiden Seiten des
Wagens ist nur mit Zustimmung aller in derselben Ab-
theilung mitreisenden Personen gestattet. I m übrigen ent-
scheidet, so weit die Reisenden sich über das Ocffnen und
Schließen der Fenster nicht verständigen, der Schaffner.
Die Berufung auf die oft rasch wechselnde Windseite sei-
tens eines Reisenden allein ist nicht mehr maßgebend.»
Dem Schaffner ist also das Amt des weisen Kadi über-
tragen. Mögen die Herren Conducteure niemals in die
Lage kommen, mit ihrer Weisheit zwischen zwei Fenstern
zu stehen.

Ein besonderes Gewicht legt das Betriebsreglement
aus den § 22, Absah 3, welcher lautet: «Es ist aus-
drücklich untersagt, Gegenstände, durch welche Personen
oder Sachen beschädigt werden können, aus d>m Wagen
zu werfen.» Man wird sich daher sehr hüten müssen, aus
Zerstreutheit oder aus anderen Ursachen Kinder oder
Schoßhündchen aus dem Coupe'fenster zu werfen. Apro-
pos Hunde: «Außer kleinen Schoßhunden (wie bisher)
können ausnahmsweise auch größere Hunde, insbesondere
Jagdhunde, jedoch nur in dritter Classe mitgenommen wer-
den, wenn die Beförderung der Hunde mit den begleiten-
den Personen in abgesonderten Abtheilungen erfolgt. Die
Mitnahme anderer Hunde kann nichl verlangt werden,
wenn die zu deren Aufnahme bestimmten abgesonderten
Behältnisse in den Personenzügen nicht vorhanden oder
bereits beseht sind.»

Aus dem Abschnitte, der vom Reisegepäck handelt,
wollen wir für jene unserer Leser, welche Millionäre sind,
erwähnen, dass es den besonderen Vorschriften der Bahnen
vorbehalten ist, ob und unter welchen Bedingungen Gold-
und Silberbarren, Geld lc. als Reisegepäck angenommen
werden. Wenn also, vielleicht nach Einführung der Gold-
währung, jemand mit etlichen huudert Kilo Goldkronen
oder gar mit Gold- und Silberbarren seine alljährliche
Badereise unternimmt, so wird er von wegen der Ge-
päcksexpedition gut thun, sich vor seiner Abreise um die
oberwähnten «besonderen Vorschriften der Bahnen» zu er-
kundigen. Wir für unsere Person haben aus privaten
Gründen lein Interesse an diesen Vorschriften.

— ( « G l a s b e n a Ma t i ea .» ) Das musitliebende
slovenische Publicum wird gewiss mit Freude zur Kenntnis
nehmen, dass, wie man uns mittheilt, die «Glasbena
Matica» den Beschluss gefasst hat, im Laufe diefer
Saifon eine besondere Art von Concert-Abenden zu ver-
anstalten, welche den Zweck haben sollen, uns mit der
Kammermusik slavischer und klassischer Componisten bekannt
zu machen und im gesanglichen Theile unter anderem jene
Compositionen heimischer Componisten vorzuführen, welche
in diesem Rahmen besser zur Geltung kommen, als in
den großen Concerten der «Glasbena Matica». Fast alle
größeren Städte haben längst schon ihre Kammermusik-
Concerte, wo mustergiltige Aufführungen echter Hausmusik
den Geschmack des musikalischen Publicums läutern, sie
mit den Novitäten dieses Genres bekanntmachen und
schließlich direct zur Pflege der Musik im Familienkreise
aufmuntern. Da es die «Glasbena Matica» für ihre
Pflicht hält, dem slovenischcn Publicum eine ebensolche
Gelegenheit zu bieten, umsomehr, als die im vorigen
Winter so beliebten Concert-Abende der Citalnica heuer
nicht abgehalten werden können, beschloss sie daher, in
dieser Saison drei Concert-Abende zu veranstalten und
übertrug die Durchführung und Leitung dieses Unter-
nehmens ihren Lehrern, welche ihre künstlerischen Fähig-
keiten einsetzen werden, um diese Abende zu den genuss-
reichsten zu gestalten. Die Herren H. Baud is und
K. H o f f m e i s t e r , welche schon in der vorigen Saison
an einem Concert-Abende der Citalnica als Interpreten
einer Beethoven'schen Sonate ihre Fähigkeiten in dieser
Kunstgattung bewiesen haben, sind mit einem höchst inter-
essanten und umfangreichen Programme ausgerüstet und
werden außerdem nebst einzelnen Solostücken auch mit
anderen Kräften zu verfchiedenartigen Ensembles zusammen-
treten. Ein aus den Sängerinnen und Sängern des ge-
mischten Chores der «Glasbena Matica» gebildetes
Octett wird unter der Leitung ihres verdienten Chor-
meisters Herrn M. H u bad dem Programme eine will«
kommene Abwechsluug verschaffen, und außerdem sind
noch einige Sololräste gewonnen worden, so dass die
«Glasbena Matica» sich mit Recht der Hoffnung hingibt,
das« diese Musilabende sich einer allgemeinen Popularität
erfreuen und der slovemschen Intelligenz als Sammel-
punkt dienen werden. Und um diesen Zwecken nach jeder
Richtung zu entsprechen, hat die «Glasbena Matica»
beschlossen, ein Abonnement für diese drei Musikabende
auszuschreiben, und zwar zu den außerordentlich billigen
Preisen: Ein Sitzplatz 2 st., eine Familienkarte (vier
Sitzplätze) 5 st. Die Anmeldungen werden vom heutigen
Tage an in den Papierhandlungen von I . G i o n t i n i
am Rathhausplatz und I . I a g o r j a n am Congress«

platz entgegengenommen. Der erste Musilabrnd findet Mitte
Jänner im Redoutensaale statt.

— ( L o c a l b a h n Pö l t schach -Gonob i t z . )
Ueber die feierliche Eröffnung der vom steiermärkifchen
Landesausschusse erbauten Localbahn Pöltschach-Gonobih
wird uns untern» Vorgestrigen gcmsldct: An der heutigen
Eröffnungsfeier nahmen theil: Handclsministcr Marquis
v. V a c q u e h e m , Statthalter Baron Kübeck, Sections-
Chef v. W i t t e k , Landeshauptmann Graf W u r m -
b r a n d , Oberst Graf Rosenberg in Vertretung des Corps-
commandanten, Seclionsrath Küchler, Statthaltercirath
Netoliczla, Ministerial-Sccretär Amperg, von der General-
Inspection der Staatseisenbahnen Regierungsrath Hcindl
und Inspector Rietsch, ferner die Landesausschüsse
Schreiner, Schmidcrer und Reicher. Um 8 Uhr 15 M i -
nuten vormittags erfolgte die Abfahrt von Graz mit
Separatzug bis Pöllschach, woselbst der Minister von dem
Obmanne der Bezirksvertretung, Dr. Lederer, begrüßt
wurde. Hier wurde die Nahnanlage besichtigt und sodann
die Fahrt mit dem Festzuge nach Gonobitz fortgesetzt, wo-
selbst der Minister seitens der Gemeinde begrüßt wurde.
Der Markt Gonobitz war reich beflaggt. Daselbst fand
bei dem Fürsten Windisch-Graetz ein Diner statt, zu
welchem die Festgäste geladen waren. Nachmittags führte
ein Separatzug die Festgäste nach Graz und Wien zurück.

— ( S l a v i s c h e r Gesangve re in . ) Man be-
richtet uns aus Wien: Der slavische Gesangverein ver-
sammelte bei seinem jüngst im Concertsaale Ronacher ab-
gehaltenen Concerte ein ebenso zahlreiches distinguiertes
wie kunstsinniges Publicum. Der wohlklingende Ruf dieses
Vereines, welcher diesmal mit einem nahezu 100 Sänger
und Sängerinnen umfassenden Chore auftrat, führt dem-
selben immer wieder neue Mitglieder aus der hiesigen
lavischen Gesellschaft zu. Das Gcfangslebe» des Vereines
cheint eine wesentliche Anffrifchung erfahren zu haben.

Die zum Vortrage gebrachten Männerchöre, gemischten
Chöre, Soloquartette sowie schließlich der kroatische sym-
phonische Mäunerchor «More» von Zajc vermochten die
Zuhörer andauernd zu fesseln. Der Hauptanziehungspunkt
im Saale war jedoch der liebreizende Damenchor, durch-
gehends jugendliche, frische Erscheinungen, welcher mit
bemerkenswerter Sicherheit feinc mitunter schwierige Auf-
gabe löste.

— ( V o n den l. l. gewerb l i chen Fach-
schulen.) I n der vorgestern im hiesigen Magistratssaale
unter dem Vorsitze des Herrn Bürgermeisters Gras»
s e l l i abgehaltenen ersten Generalversammlung des Ver-
eines zur Unterstützung dürftiger Schüler und Schüler-
innen der k. k. gewerblichen Fachschulen wurden nach»
stehende Mitglieder in den Ausschuss gewählt: Realschul-
Professor G n j e z d a , Fachlehrerin M. H l a v k a , k. und
l. Hoflieferant M a t h i a n , laiferl. Rath M u r n i k . l. und
l. Hof-Glockengießer S a m a s s a , Fachlehrer S p r i n g e r
und Director O u b i c ; als Rechnungsccnsoren Domvicar
K a l a n und Tapezierer O b r c z a . Bis zur Constituie-
rung des Ausschusses übernimmt Beitrittserklärungen zum
neuen Vereine die Fachschuldirection im Virant'scheu
Hause ersten Stock.

* (Deutsches T h e a t e r . ) Die gestrige Reprise
der Operette «Gasparone» wurde, mit Ausnahme der
ziemlich gut besetzten Logen, vor fast leerem Hause ge«
geben. Dies erscheint umso bedauerlicher, als die Vor-
stellung sehr gut war, was der warme und reichliche
Beifall des spärlichen Publicums zur Genüge bewies. Für
das Gastspiel des k. k. Hofburgschauspielers R e i m e r s
gibt sich reges Interesse kund, uud es dürfte bei dem
bewährten Kunstsinne des hiesigen Publicums den beiden
Gastvorstellungen der reichliche Besuch umsoweniger
fehlen, da Laibach seit Jahren eines ähnlichen lünst'
lerischen Genusses, wie ihn das Auftreten des Künstlers
in zwei seiner Glanzpartien birtet, entbehrte. .1.

— ( B l a t t e r n . ) Wie uns aus Unterlrain ge«
schrieben wird, ist in den Ortschaften Bojalovo, Weinitz
und Preloka im politischen Bezirke Tscherncmbl die Nlattern-
kranlheit aufgetreten, und erkrankten bisher 18 Personen,
von denen 1 Kind starb. Auch in der Stadt Mottling
erkrankten in jüngster Zeit eine Frau und zwei Kinder
an Blattern.

— (Gem ein dew a h l i n R e i f n itz.) Bei der
Ergänzungswahl des Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde
Reifnitz im politischen Bezirke Gottschee wurden gewählt:
der Gemeinderath Josef Klun, Kaufmaun in Reifnitz,
zum Gemeindevorsteher und der Ausfchussmann Andreas
Podboj, Gastwirt und Realitäteubesitzer in Reifnih, zum
Gemeinderath.

— ( E f f e c t e n t o m b o l a . ) Dem hiesigen Vereine
der Frauen der christlichen Liebe vom heiligen Vincenz
von Paul wurde die Veranstaltung einer Effectentombola
in fünf Abtheilungen mit je 300 Karten il 10 kr. zu-
gunsten armer Kinder und alter, erwerbsunfähiger
Dienstboten bewilligt.

^ (Fachschule f ü r H o l z i n d u s t r i e . ) Das
k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht hat sich
bestimmt gefunden, der hiesigen Fachschule für Holzindustrie
eine zweite Lehrkraft für das Zeichnen zuzuwenden, und
Wird zur Besetzung dieser Stelle demnächst die Concurs-
ausschreibung erfolgen.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Statthalter von Steier»
mark hat den Bezirls - Thierarzt Herrn F. Ki rsch i l

in Guttschee zum landeinstlichm Bezirks. Thierarzt "'
Steiermark ernannt. ^ .

— ( S t e r b e f a l l . ) Dirsertage verschied m ^',
Frau Jenny L u d w i g , geb. Freiin Gall v. G°Ne,M",
Gemahlin des k. und k. Majors Herrn Hans Ludwig.

— ( V o r t r a g i m N u d o l f i n um.) Wie bcrc»
angekündigt, hält heute um halb 6 Uhr abends V "
Prof. V o ß einen Vortrag im lrainischcn Mllscalvcn'M

— (Se lbs tmord . ) I n Schischla hat s'ch " " .
gestern der 55, Jahre alte Eisenbahnwächter F. Kalc
erhängt. ^ ^ — ^

Neueste Post.
Ordinal-Telegramme der Laibachcr VcillMg

Wien, 20. December. Das Herrenhaus nahm ohm'
Debatte das NecrutenContingent pro 1U93 an.

Budapest, 20. December. (Abgeordnetenhaus.) .'
der Generaldebatte über das Budget bezeichnete W'
msterpräsident Wekerle alö stabile
RegierungHpolitik unter andern die Pflege H^M)' '
Einvernehmen? zwischen dein König und der ^ ' ,
I n keiner Epoche war dasselbe so herzlich und "
Missverständnissen frei als in der letzten. (MiMler.
Eljen-Rufe.) Das Vndget wurde mit ü b e r « " !
Majorität als Grundlage der Specialdebatte ange'""
men. Das Haus wurde sodann bis 9. Jänner ^ '
vertagt. ^ „

Paris, 20. December. Die Kammer naym "
Commissionsantrag auf Genehmigung gerichtlicher ^
folgung der Deputierten Rouvier, Jules Noche, " N ^
Proust und Dugue an. Der Senat verhandelt » w ^
über einen gleichen Commissionsbericht betreffs
folgung der Senatoren Löou Renault, Albert V ^ .
Veral, Thevenet und Desk's. . ^ .

Par i s , 20. December. Der .Figaro» n,cl^'
Eine in den Bureaux der liun^lie ^l-nncn-K^M''',^ ̂
vorgenommene gerichtliche Durchsuchung lieferte bcW ,
Indicien, durch welche die Bestechung mehrerer P "
mentsmitglieder festgestellt wird. ^

Sofia, 20. December. Das Sobranje ""^" ^
allen Stimmen gegen 13 den VerfasslMgsanderlW
Entwurf in zweiter und dritter Lesung an. . ĉ

Por t -Sa id , 20. December. Der durchlallch"^
Herr Erzherzog Franz Ferdinand von Österreichs .
ist an Bord 'des Rammtreuzers «Kaiserin E W "
hier eingetroffen.

Kunst und Literatur.
— ( R o s e g g e r s S c h r i f t c n.) I m NoseMl '^^c

von A. Hartleben werden heuer zwei Bücher für ^stMilh-
Jugend von dem steierischen Dichter Mbliciert. Es s'". ^ aus-
ten, die er aus seinen verschiedenen Werken enlsprwî  , h^cr
gewählt hat. Der eine Band: «Aus dem Walde», " M ^
in dritter Auflage. P. K. N o s e g g e r erzählt in ^ ' iz'ü
w^rtc, wie er auf Anregung seines Perlegers bereits " " " ^ j
Jahren für die erste Auflage dieses Büchleins einen M ^ « . ^
seinen damals vorliegenden Schriften gemacht "nd ^ ^g i i l '
die dritte Auflage einige ihm nicht recht passend " M w " ^ l t
geschieden und gegen lustigere und erbaulich?« " " H ^ t»as
und manches in sorgfältigere Form gebracht hnl> ^ste"
Wachsen und Werden Roseggers als Vollsschriftslcll" " ^g " ' '
Sinne dieses Wortes interessiert, der findet acrade ">' A zii-
den Buche, wie in einem zu literarhistorischen " M ^ e . ^
sammengestcllten Compcndinm die richtigen AnhaltM «MNd'
Schrift steht weit über dem gewöhnliche» Niveau t>cr > Ar i ,
schriftcn und hat für uns Österreicher den .besonoei° ̂  A.
dass sie unserer Jugend allgemein verständlich ist, ^ .^»onlw^
zähler seine Stoffe' unserem heimischen Vollslhume k" ^ . .
hat. Eine prächtige Erzählung ist «Der Lef "on ^ ^ , ^ » .
Nosegger schildert da die Qnalcn und Freuden e'"e°Hschaft<
der aus seiner oberländischen Vergheimat in " « / a n ^ t , U
lichcs Institut geschickt wurde, dort, von Hcimwel) ss^ ^
so lange unbehaglich fühlt, bis er einen Freund aM^Zta lB
klingt da wohl manche Erinnerung aus jenen ^ ^dliish^
Noscggers durch, als er von seinem Paterhausc in " ' ^ e>""
Erziehungs. Institut lain, um sich mit der Vi'cherwe^^ ^
modernen Bildungsschule vertraut zu machen. Neu »il c^nn^
aus den Schriften »ioscggcrs für die reifere Iugeno o ' ^ s,^
gestellte Sammlung «Ernst und heiter und s" "emr - ̂  hew
dies kleine «Ncschichten und Erzählungen. Schllberungen s^o
Aelplcrlebcn nud darunter wieder manche lustige ^cni"

in dem belannlcn Localtone des Verfassers gehalten, . ^ f t e "
M e in dieser Rubrik besprochenen Bücher «nd A ^ ^ z n '

lünnen durch die hiesige B u c h h a n d l u n g ' ^ - '
m a y r 4 Fed . B a m b e r a . bezogen werden. ^ . ^ - ^

Verstorbene.
I m S p i t a l e : O e s ' ^

D e n 2 0. D e c e m l , e r. Johanna Widm",
Gattin, N I . . Karolinengrund 4, «'Mgentubercu"^

D e u ^ D e c e m b e r . Ursula Iamn,l,Inw°Y'
Lungenentzündung. ^ . ^^^

Mtteorolossisch^ B ^
ff "5Z Z? ZsZ

20.2 . N. 7W-7 4'6 SW, ' ' ' "W "' ^ r
9 . Ab. 7 ^ - 2 3'a

Wechselnde Bewölkung, Sonnenschcm, I " " ^ Z ^ "
Wetter. — Das Tagesmittcl der Temperatur i <- ,
dem Normale. 77̂

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag
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Eourse an der Wiener Börse vom 2l).December 1892. «°«b b«n °fficellen«»«̂  «.
«eld W°"

ztanin.Anlkhen.
^."nheilliche Rcnic in Noten »7»!. 98 "5
^ubtirente 9v 45 97 6^
3 " " 4°/.. Stllll<«ll)Ie. »50 st, l i i « ' . 1 4 2 ^

i3? » . fünftel 100 st. 154 75 I»!!'/!'
" " « Vtaalilosc . . 100 st. i « / ü » 1»« 5"
, ' » . . 5U st, 18? 5l< >e« s.<>
/»«om.'Psdbr, l^lLN fl, . , I b » - 153^!,

Azvtst, Goldreills. steuerfrei III, ,s. II«»!,
"ütir. Not«nre»!e. » . 100 »l» 1«>' ?<>

^«»anttn-te ««senbah«.
«chnldvtrschreibnnae».

Wabcihbahn in G, steuerfrei . 11« »n 11? »"
^ ' I o s e p h . B a h n ^ ^ ^ . 1», — I»!? -
U"Iber«er ^°l>n in Gilber , 10<>-— I»" »0
^>°°ttl,bahii 200 fi, 2 M . , . L.'x, b<> 2b« —
^° «inz V»dws<«!j0<!fi, ».W, 22«-- «?»'-

,,^ Vlllzb,-Tlllll 200 fl, », W, 223 — 8»4' -
I.''°°et!,bahn sür »00 M a r i . 118 !>0 N 4 4"
^«. Mr z»x, M a l l 4^/„ . . . 118 l>" 119 -
^ ' I o s f p h . U a l » ' <tm, 1884 . 9V — 9« —
«°l»llbligtr Bahn «tmlsi. 1884 »?- - — ' -

^ « ° l d « n t « 4 » / , . . . . 114 10 114 3N
!!'- Papierente »"/<,, . . . 100 45 100 5°,
°"-«ilenb..«n,,lNUfi,».W,T. 121^5 122 »5
«. °"<° sumul, <3!l»cke 101 - 101 8»
>>» Mbahn.Prioriläten . ._--, — —
b» R!°"«>ObUllllt, v. I , l«7N 119 w l<!<'l<>
dt» ^nzehent.«bl,.Ob.100fi. 100 2 ' 191 «0

"- Prüm..«„l. ^ 100 st, «.W. 143 ^i< 143 75
t l ^ ^ " l l 50fi. «. W. i :3 143 5»
^»'«»..L°s<4°/„100st. «.w. 13!»— 1»»'5<>

Gelb Warr

Grundentl.-Gbllga<lon»n
(für ,00 fl. ! lM.) .

5°/„ aalizischr 105 »5 ^0l> «<»
!>"/„ mährische — ' — — ' —
5"/„ M a i n und ttüstlilland . . — ' — — —
5°/^ niederüsterreichische . . . 109 75 — —
5°/„ steirische — - - —-—
5°/„ kroat ische u n d s laryn ische . 9U 5 0 9 ? ü 0
5»/„ stebenbüraischr . . . . —-—
5°/^ l e m e s e i U a n a t . . . . —-— —--
5"/„ u n g a r i s c h e 9 4 4 b » b 4 5

Ändert üssknll. Änlehen
Dl,l!°»'Ne«.-Losr b"/„ 1W fi. . lLl , «, l2»

dt°, »nleihf «87» . . l06 f<! 107 ' -
?!,!lch!>n der Sted< Gürz . . — — — - -
«nlshen b. stadtgemeinbe M e n ic>5 - in«
Präm.^Vlnl, b. L'^btgem, Wien 1«4 5<> l«b 5<>
V°rlsnbll,!^«nlehl berlo« 5"/„ !l»<,-, i „ i —

Pfandbritse
(<ÜI I w ft,),

Vobencr, llll«. «ft. t°/„ <». . i l « 50 il l»LN
bl°. dto. 4'/,°/» - . l«> 5" 101 ^«
bto, dto. 4°/„ , . . SS 50 8? 3<,
Kto. Präm.^chulbverschr. »°/° « « 0" 113 5>

Oeft. Hypotheltnbnnl 1»j. b0°/, 9S 70 1U0 Ll>
0tft,-un«. Vunl verl, 4'/»°/° - I N ' — i"l>'l>s

detto » 4»/« . . »»7U 100-w
dctto 5»jühi. » 4«/« . . »N-70 ,00 »<»

(sür UX> ft,),
sserdinllnd» Nordbahn <im. 188« 89 40 l>«<üN
Halizische l l l lr l-Ludwil,°»ahn

«m, I8«1 800 fi. «3. 4>/,°/<> . — ' — — ' —

Oesterr, Nordwestbayn . , . 1 0 « 25 10« ?:,
Eiaatsbahn
Eübbllhn >. 3«/„ 151 1 « «o

» k b°/. 1»» - <»4 -
Ung.««»s'v Nahn 1»f- »W —

Diverse jos»
(per Stück).

Crrdtt'ose 100 fi 1«8 50 '»<'<»!,
« lary^osr 40 ss 5» 25 58 25
4«/„ Do,ia»-Dampfsch, 100 fi. . 13 >'— I3L —
llaibnchrr P r ä m . N ü l e h . L0 fl. »<> ^5 Lb lt5
Osener Lose 4N fl ü8^ - nv -
Palffy-Lose 40 fi 26 t>0 üS t.0
Rothen Kreuz, «st. Ge>, v , IN fi, 16'- - 18 '<"
«udolpb°Lost 10 fl »4 5<» »° -
«nlm'liole 4<> fi k« — S?
St, Grni>!«Lose 40 fi. . . . «?'«» 6« 5"
WalbNsin liosr 20 fi »9«0 — -
Windlsch.Gläl,!, Uosr «> fi. . . N0--- — -
Vew,.Lch, d. 3°/„ Präm,-Gchull».

verichr. t>« »«benrreditanftalt »1'50 »«'5«

(per E l i i l t ) ,

A!!Nlo.»st.«anl200fi,N0"/„E. , l4»'7?> 1«0»^
Vl lüivrrsin, Wirnei , 100 st, , , l 4 »" 111»«»
Vt>cr,Mnst, öst,, ^00 st, S. 40"/,, 8»< — 384 -
Lldt,'.?l!,ft, s, Hnnd, »,G, 160st, 815- 315 b>,
l rebi lbanl , Nllg, m,g,, »N0st. . »«» 82 8«3 <f.
Depositeiibanl, «l l«,, »00 fl. . ,u« »Ol» ü"
««couchtr-Vel., Ndröft., 500 st, ß»L — 68? —
»iro-u,«äffen»,, Wiener»00fl, LL8 - L^U —

^ypotdelenb,, öft, llU«ft î»°/u<t 7« - /7
Lünderbant, bft, »00 fl, V. . »>«,> 30 »«!» «^
Oeslerr-nn« Van» » ( « ' « . . »?N »83
Unlonbanl »U<> st 28? n« »«" Ä^
«erlrhrebanl. « l l«,, 140 , . i«»5<i 1«4 5>

ANl»n von Zransport»
Knternehmnngen

l p « Lttick).
«llbrechl-Uahn 200 fl. Silber . »8 7!» »4 ?5
Älföld-Ytuman, «ahn »00 fl, K. «0« - »<«, ,,n
U»hm. «ordbahn 150 ft. , . 185 — 1^5 !<!>

» Westbahn «10 fl. . . 847 — »4/ »̂
Vuschtiehral« Vi>. 50« fl, I M , ,<»?8 ,».?»

dto. (ltt. U.) »UNst. . 44» »4V -
Donau' Dnmpfschisftahrt < V»s,,

vefterr, 5«, fi. l l v l . . . . «19 . «l!0 —
Dra»°»<j, (V.°Db,.Z,)»00fi, V. 199 75 ?^,i!5
Dul°V°denl!..<tiI,°N. »uo fi. S. - - —'-
FerbinandlNorbb. 1000«.«M. »79? »8 .̂7
«<ll, Larl Lubw, V. »00fl, « M . »17 l,6 »18 »5
»e«b > «kern»».. Iasiy Etlen'

»Hn<«e«t2!ch, »00 fi. G. , . »<e »5 »4« /5
HbM.^ln«..Tr<est50Ufl » M . »9« ^ 400

vestl?:, Äiorblvestl,. «Xi st. SU». l»1i 75 ^1/2b
bto, (Ut. «,> »W fl, V. . . »̂ ? «,7 l»N

Prag-DuicrEisrnb, »50fl Oill>. ^ 5 0 >'/--
Ltaat»sijent>llhn »00 fl. Lilber »35 5') L«K -
SOdbahn «<x> fl. Silber . . 9i'l<> l»l «<>
Süd°Norl,li,Verb..«.»U«fl.<lM. 19150 1917b
IlllNlw»y°Ves,,Wl.,l?0fi.«,«. « 4 2 - »4< :0

» nrueWr.,Piior<tHU-
«lctien 100 fl 93 l » 3 -

Ung..«llli,.«ls,nb. »oo fl.Vilber 1 9 9 ' ^ »,vu 2»

Ung, Norboftbllbn »!»« fi, Vilber il»« / . >"?
Un8.We«b,s«»°b'«»ia0»l!<«,!d 1»l» 75 199 !»,

I

Indullsie'Kclien
<p,r Glück).

«augei,, «llla, 0eft,. 1!X> st, '"< « ' " ' « '
Eaudier Eiien- unt> Vl»bl°Ind

in Wien ,00 st , l»7 b<, - .
Eisenbahn» «eih°, erste, »0 fl »<> ! " ' 5
»tlbrmlib!. Pavis^, u, «,»« 4< - n<»
tlieNnne? »rauerei «00 fl, " ^ l"» -
Montan Ve!ell,. «Neu, - alpin, l " ̂  '>' »»
Präger Ei!en°Inb -«<!, »00 fi » " ^ » " -
Valao Tari,, Stetnlohlen 80« » '^ '^ " " >
<Hä>lü«e,mÜhl». Papieri, »NNfi " ? ' 5 . . 199 ̂ .'»
.Vtel,rfrmüh!..P»^ei<««..» " 1 >4» -
IKtaile? Kohlen», -»ei 7" fl < !>l> — , >.9
«asten?,-«.,0efl, in Wien Kwfi " « —^»»«
«»««on°«^hllnft,, «ll», in Pest !

«0 n 1 « » » ' 1<>3 >».»
V r . Uauaeitllschllft 100 st. , . " '"» »> ß^
MenerberaerZ<e8el.«crim-»«l ' " ^ ' ^ ^ "<'

Deutiche Mütze l>l»"7, 5^ eü
London . «zu 10 ,«0 ',5
Pari» ^ « 7 7 47 8 .̂

Dalnten.
Ducaten 5 «8 z-7<,
»««ßrance-Otucke »5./ 9 ^^
Deutsche Neichsbantnoten . . 59 05 «,zz»
Papln«t>iubtl 1>9, ,»«
Itulienische Vantnoten (loo L.) — — j

jježelno gledišče v Ljubljani.
•̂24. " Dr. pr. 501.

V sredo, 21. decembra
.. Teharski plemiöi.

jSn a °P e s a v treh dejanjili. Spisal Ant.
*untek. Uglasbil dr. Benjamin tpavec.

Andes-Hheater in ßailmch.
^ o r g c n Donnerstag 22. Doccml'r.

Hie Nänber.
"aut'rspicl in fiuif Acten von Friedrich

U. Schiller,

Zahnarzt Schweiger
woinit

Hotel „Stadt Wien"
II. Slock, Nr. 25 und 26

"̂ xxcL o r d i n i e r t täogrlicib.
von 9 bis 12 Uhr und
von 2 bis f> Uhr;

an Sonn- und Feiertagen
von VglO b i s V«1 U l i r ' ( r i 5 J 5 ^ f !

^ ^ r ,A Gummi-Bonbons,
kg2J£4d&^*m süssholzextract-

j j)j Pastillen, Malz-
SÖSsm»7rYTRArT $' extract-Pastillen,

^HOLZEXTRACT % Salmiak-Pastillen
1 ASTIL LKN K f» e R e i l Husten u.

^•»HujlenHlriserktil. i & Heiserkeit),
7»'w'^~--— $ Pfeffermünz-
Z0 R̂KASEU.«HRIPAVOST. fr Pastillen (stärken

**"' lijj! den Mas?«1"). San-
PASTl6L|[DlESTRATT0 $ t 0 " ' " - * 8 * ^ , "

I?1 strrcpr» dm Wur-
"LIQUIRIIIA h ,Sf.r), Soda - Pa-

^latosmlaraucdinr j) stillen (für den
j j j ^ '% Magen), in

l O ^ ^ ^ z — j - _J/ Schachteln zu
r> 10 Schachtel» 75 kr. (5809) 12-1

Apotheke Piccoli
ut*m Engel" in Laibach, Wienerstrasse.

Per ,pUswiirlige Auftrage werden umgehend
«fta,. s |fl Regen Nachnahme des Betrages

luiert.

. . J u haben bei A. Btaoul. (5411)

Cognac-Bitter
1 Flasche 50 kr., 12 Maschen 5 fl.

v Köstlich!
*°" anregender, kräftigender Wir-
*UnB auf den Magen, den Appetit

U n d die Verdauung stärkend.
Z u liiilK-n bei (•l<«''») i r >

tfbald v. Trnköczy
Apotheker in Laibach.

...^^geriender Postversandt.
N^Apotheko Trnköczv in Graz -

ßevor Sie Ihren Bedarf an Weihnaohtsgesohenken vollständig
decken, bitte ich höflichst, noch unserer

Wi'ilmai'lits-AiisstHliiiig
Laibach, Sohellenburggasse 4, 2. Hof,

gütigst einen Besuch abzustatten.
Uochachtungsvollst

f ü r d i e G o t t s c h e e r H a u s i n d u s t r i e : F . S t a m p f e i .
NB. Vom Jänner 1893 ab befindet sich unser Detailgeschäft im Eckladen

der Tonhalle am C.ongressplatz. (5802) 5 — 2

lAcquisiteurr
repräsentationssähig, der slovenischen und
deutschen Sprache mächtig, wird gegen
Fixum und Provision sofort aufgenommen.
Offerten an die Haiiptagentschaft. für Krain
der k. k. priv. Riunione Ädriatica di Sicurta
in Triest bei Johann Ferdan in Laibach.

Nach der neuesten Mode werden

]>ainenkleider
und

Reparaturen
schnellstens verfertigt: Deutsche Gasse
Nr. 10, I. Stock. (5583) 3 - ß

KarlTill, Laiiacü.SpitalEassB 10.
Weihnachtsgeschenke.

Neuheiten in Briefpapieren , Cartes de corre-
spondance, Luxuscassetten in feinster Aus-
führung mil Blumen oder sonstigen Prä-

gungen.
Briefmarken-Albums, Briefmarken in Converts
h 50 kr. bis fl. 3. Briffrnarken einzeln. Relief-
Albums zum Einkleben von geprägtf;n
Figuren, Bilderbücher, Jugendschrifteri,
Erzählungen , Märchenbücher, JugendspieJt;
Gesellschaftsspiele. Tagebücher , Skizzen-
bücher; Krippenmappen, entlialtend Modellifr-
bogen zur Selbstanfertigung von Krippen
sammt Figuren. Farbige Krippen mit Trans-

parentbeleuchtung. Christbaumschmuck,
ChristbaumbehängH, Engelhaar, Christbaurn-
kerzen , Kerzeuhalter , ChristbaumlamninnK

Christbaurnengel.

Als Weihnachts - Geschenke
beehren wir uns besonders nachstehende Nov i täten des Büchermarktes zu empfehlen:

C a r i t a s
zugunsten des Marien-Vereines herausgegeben von

Ihrer königlichen Hoheit Prinzessin Lud-
wig Ferdinand von Bayern, geb. . fl. 15 —

Das eigenartige, vornehm ausgestattete Buch ent-
hält nur Beiträge (Gedichte, Zeichnungen, Com-
posifionen etc.) v o n erlauohten Personen, darunter
ein Qedioht Sr. Heiligkeit und zwei Zeichnungen
von der Hand Ihrer Majestäten der Kaiser
Franz Josef i "d Wilhelm.

Leo XIII. Seine Zeit sein Pontifical und seine
Erfolge-

Nach den mit Gutheisiung Sr. Heiligkeit von Dr.
B. O'Reilly herausgegebenen authentischen Auf-
zeichnungen frei bearbeitet von Dr. theol. J.Wei-
nand. Neue, reich illustrierte Ausgabe. (Mit
150 Bildern.) In Original-Prachlband mit Gold- und
Farbenpressung gf'»- • • • ; • • ; • • • sl- 7 ' 2 Ü

Ludwig Uhland's Oedlohte. Mit Holz-
schnillen von Artidt, Hans Makart, GabneJ
Max u. a., elog. geb • • • • . » 7'20

So sind wir! Bilder von Emanuol
Spitzer mit Gedichten von Benno Rauchen-
egger, eleg. geb. . . • • • • • • • • • • » 9" —

Liebe und Leben. Eine Sammlung deutscher
Lyrik, ausgewählt von Friedr. von Boden-
sledt, eleg. geb • • • • • • » 9 ' ~

Meyers kleines Conversationslexikon,
fünfte g ä n z l i c h u m g e a r b e i t e t e Auf lage (e r-
s c h e i n t in 3 B ä n d e n , in H a l b f r z . g e b .
ä ' f l . 4 - 8 0 ) . I . B a n d . . . . • • . - • • • • » ^ - 8 0

Meyer's kleiner Handatlas, in Halbfrz.
uvU » 6 —

Heinrioh Heine's Familienleben. Von
seinem Neffen Baron Ludw. v. Embden. . fl. 2-10

Julius Wolff. Der fliegende Holländer,
eleg. geb. » 3 * —

Paul Heyse. Aus den Vorbergen. No-
vellen, geb » B'öO

Georg Ebers. Gesohlohte meines Le-
bens. Vom Kind bis zum Manne. Eleg. geb. » 6'

Ganghofer. Der Klosterjäger. Roman
aus dem 14. Jahrhundert, illustriert von
Hu^o Engl » 3 —

Nataly von Esohstruth. Comödle. Zwei
Bände » 4 80

Stinde. Der Liedermacher, geb > 2-40
Sydney Whitman. Das Reioh der Habs-

burger > 2 ' 4 O
Morgen. Duroh Kamerun von Süd nach

Nord. Reisen und Forschungen im Hinter-
lande, 1889 bis 1891 » 6"40

Franz Hoffmann's neuer deutscher
Jugendfreund. Band 47, geb » 3-60

Das neue Universum. Ein Jahrbuch für
Haus und Familie, geb » 4 05

Das Buoh der Jugend. Ein Jahrbuch für
Knaben, VII. Band, geb » 3 9 0

Gumpert. Töohter-Album. 38. Band, cart.
fl. 4 05, geb. in Schwarz-Callico > 4 5 0

» » Roth- » » 4G5
Gumpert. Herzblättohens Zeitvertreib.

37. Band, cart. fl. -M5, geb. in Roth-Callico » 3 0 0
Jugendblätter zur Unterhaltung und Beleh-

rung von Isabel la Braun, H8. Jahrg., geb. » 3-JiO
Grttss' Gott ! Ein Blatt für Oesterreichs

deutsche Jugend von Ambros, geb.. . . > 3 GO
Prosohko's Jugendheimat. Jahrbuch für

die Jugend, VII. Jahrgang, geb » 3 - —
J u g e n d - G a r t e n l a u b e . B a n d II, g e b . . . . » 1 5 0

Sämmtlich vorräthig in der Buchhandlung (5645) 11—9

lg. v. Kleinmayr & Fed. Baraberg
Laibach, Congressplatz Nr. 2.


